Fact Sheet:

Mobilfunkmasten – Gefahr für die Gesundheit?

Zusammenfassung eines Vortrages vom 8. April 2008 

Referent. Dr. Reinhold Jandrisovits, prakt. Arzt aus Müllendorf

Anlass für die Veranstaltung – den ersten „Grünen Tisch“ der Grünen Mattersburg/Walbersdorf – waren zwei in unmittelbarer Nähe zur örtlichen Volksschule und zum gerade in Bau befindlichen Kindergarten stehende Mobilfunkmasten. Ärztinnen aus dem Ort und VertreterInnen aller Parteien waren zu diesem Gespräch geladen.

Dr. Jandrisovits beschäftigt sich seit vielen Jahren in seiner Heimatgemeinde Müllendorf mit den Auswirkungen der Mobilfunkanlagen auf die Gesundheit der Menschen. Er berichtete über seine Erfahrungen und versuchte, gemeinsam mit den Anwesenden, Lösungen für das oben genannte Problem zu finden.

Dr. Jandrisovits klärte gleich zu Beginn der Veranstaltung darüber auf, dass die in Österreich gültigen Grenzwerte der ÖVE/ÖNORM Vornorm E 8850 wenig aussagekräftig seien. Dabei gelten im Frequenzbereich von GSM 900 Grenzwerte in der Höhe von maximal 4500 mW/qm, bei GSM 1800 9000 mW/qm.

Diese Werte würden sich jedoch nur auf die thermischen Auswirkungen beziehen, während der sogenannte „Salzburger Vorsorgewert“ (festgelegt vom Salzburger Umweltmediziner Dr. Oberfeld) die biologischen Effekte, also die gesundheitlichen Auswirkungen, als Richtlinie verwenden würde. Hier wird gemessen, wann es beim Menschen zum ersten Mal zu biologischen Veränderungen kommt. Der Salzburger Vorsorgewert beträgt 10 Microwatt im Freien und 1 Microwatt in Innenräumen.

www.salzburg.gv.at/das_salzburger_modell_langfassung-2.doc
Auch in andere Bundesländern reagiert man bereits auf die unbefriedigende Regelung: Geht es nach dem steirischen Landtag, soll die elektromagnetische Strahlung, die von Handy-Sendemasten ausgeht, streng limitiert werden. In einer in der Vorwoche verabschiedenden Beschluss tritt man an den Bund mit dem Ersuchen heran, der "Salzburger Vorsorgewert" möge österreichweit als verbindlich festgelegt werden, um das Gesundheitsrisiko zu minimieren. 

http://derstandard.at/?url=/?id=3267912
Die Auswirkungen der durch Mobilfunkstrahlung ausgelösten Symptome sind vielfältig: 

Depressionen

Schlafprobleme

Tinitus

Überaktive Kinder

Druck in den Ohren

Vermehrte Virus- und Infektionskrankheiten

Krebs

Durch eigene Beobachtung und durch statistische Erhebungen konnten die anwesenden Ärzte bestätigen, dass es einen wesentlichen Anstieg bei Autoimmunerkrankungen innerhalb der letzten 10 Jahre gab. Karzinome bei Menschen unter 55, die 100- 150m entfernt von einem Mobilfunkmasten leben, nehmen deutlich zu.

Dr. Winhofer, Internistin aus Mattersburg, bestätigt, dass es in der Nähe des auf der örtlichen Post befindlichen Mobilfunkmasten, wesentlich mehr Tinitus-Fälle gibt.

Dr. Jandrisovits betont, dass UMTS-Sender zehn Mal schädlicher sind, als GMS-Sender. Es kommt hier wesentlich häufiger zu DNA-Brüchen. 

Bei häufiger Verwendung eines Mobiltelefones ist die Wahrscheinlichkeit, an einem Kopftumor zu erkranken, sehr hoch. (200% Anstieg bei Kopftumoren, 2 – 3fach erhöhtes Kopftumorrisiko)

Auch „Headsets“ schützen nicht vor den Gefährlichen Strahlen, weil über das Kabel die Strahlung weitergeleitet wird. Dr. Jandrisovits stellt allerdings ein Headset vor, dass die Strahlungen vom Kopf abblockt:

das „Headset Gigahertz Aero 99“ von „ESnord“, zu beziehen unter diesem Link:

http://strahlungsarme-telefone.esnord.de/Strahlungsarme-Headsets:::4.html?XTCsid=98f4edda9b3f7d28a930b715c9212b84
Was kann man also tun, wenn unmittelbar neben dem eigenen Haus ein Mobilfunkmasten errichtet wurde (oder  - wie im vorliegenden Fall – in der Nähe eines Kindergartens bzw. einer Schule)?

· für Fenster gibt es metallbeschichtete Wärmeschutzgläser, die die Strahlung abschirmen

· kupferbeschichtete Y-Shield-Vorhänge

· metallbeschichtete Insektenschutzgitter

· Lehmputz

· Lärchenholz an den Außenwänden (Berglärche)

· Im Hausinneren: Kohlenstoff-Farbe (die man jedoch „erden“ muss, um die Strahlung abzuleiten)

· Knauf-LaVita-Platten (http://www.knauf.at/www/de/produkte-systeme/sys-platten/sys-lavita/sys-platten_3.php)

· In der Gemeinde immer wieder darauf hinweisen, dass Immobilien stark an Wert verlieren, wenn unmittelbar daneben ein Mobilfunkmasten errichtet wird.

· Da die Mobilfunkbetreiber ihre Verträge nicht mit Gemeinden, sondern mit Privatpersonen abschließen, hilft es auch manchmal, diese durch die obigen Argumente unter Druck zu setzen. Tatsache ist jedoch, dass Gemeinden das Errichten von Mobilfunkmasten kaum verhindern können (funktioniert nur, wenn man z. B. beweisen kann, dass das Ortsbild damit beeinträchtigt werden würde). Man kann hier auch versuchen, die Privatpersonen dazu zu bringen, ihre Verträge, die meist für eine Zeitdauer von 10 – 15 Jahren abgeschlossen wurden, nicht zu verlängern. GemeindevertreterInnen haben jedoch keinerlei Recht, Einblick in die Verträge zu erhalten.

Was geschieht nun in Mattersburg?

Die GemeindevertreterInnen nahmen bereits mit der Mobilfunkbetreibergesellschaft Kontakt auf, um ein Absenken der Werte auf den „Salzburger Vorsorgewert“ zu erreichen. Bis dato waren diese Gespräche aber nicht erfolgreich, weil die Betreibergesellschaft behauptet, dann müsse an anderer Stelle ein zusätzlicher Masten errichtet werden.

Eine weitere Möglichkeit wäre, die Betreiber dazu zu bringen, die Masten zu „verdrehen“ und damit die Strahlung in eine andere Richtung zu lenken.

Für die Innenräume von Schule und Kindergarten kann Karbonfarbe bzw. eine spezielle Folie für die Fenster hilfreich sein.

Sonja Sieber, GRätin der Grünen Mattersburg-Walbersdorf

